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iir Sie Heine W
«miisbfilngt àrr Sdfmfiftr |rnnttt J r i t h » g.

©rfc&eint ant britten ©onntag jeben 3ïïonat§.

St. ©allen »r. 11. ÏCopember 1907

Per <Sex r>om
@tn $ugenbte6en irrt fjnftitute.

(gottfe|ung.)

,,®aë (Srfte, ma§ id) beftintmt bon mir Weiß, ift, baß id) mit einem
SRann, ber auf einer großen SBeibe SSiel) Ejütete, in ben SBätbern ^erum=
ging unb nur für bie IRadjt mit iljm in einer £3rettert)ütte fdjtief. Slber
ber ttRann fagte mir oft, bafj er nidjt mein SSater unb bie tpütte nic£)t
mein ©eburtêort fei; er fjabe mid) einmal an einem ©omraermorgen
im SBatbe unter einer alten Gricfye gefunben. @r begatte mid) nur auê
S8armt)ergigfeit unb ici) muffte it)m ba§ 93iet) bitten Reifen, 3w SBinter
Ratten mir fein SSiel) unb famen fetten auS ber tpütte. SRein fßftege=
bater tjatte altertet tpötjer ant Dfen tetjnen unb aui> biefen tpbtjern
fdjni^te er .fperrgöttte (©IjrtftuSbitber). 3d) tjatf i^tn babei unb (jabe
aucl) ganj allein einen gemacht, aber biefett braute ber tpaufierer, ber
un§ bie Singer abnabjttt, roieber guritcf unb fagte, er bringe i^n nid)t
an, tueit bie £>ättbe am Srujiftj fo bicï mären roie bie SBruft, unb bie
tRafe tjatte id) and) bergeffen. Sarauf fteEten mir ba3 mifjglüctte S3itb
auf unfern eigenen §auiattar unb berridjteten bor bemfetben itnfer
SRorgen« unb SIbenbgebet. — ©tne§ StbettbS aber — bat» mar im
©ommer — als mir bon ber Üttnt itt unfere §ütte jurücEtetjren moE=
ten — ja ßey, ba fanben mir feine §ütte meljr, aber bie Sot)ten glühten
unb rauchten nod) — fie mar un§ niebergebrannt. — 3d) febe ben
SRann nod), mie er bie öönbe ant fRücfen baftanb unb itt ben fRaud)
ftarrte. tßtö^tid) fagte er: „(£i maê, eS ift einmal fo, unb jej)t, Singe»
braten mir unê ba an ber ©tut ein paar ©rbäpfet jum 8Rad)t=
maf)t! SBäprenb mir aber bie ©rbäpfel afjen, bete£>rte mid) mein
fSftegebater, bafs er mid) nun nid)t metir bebatfen fönne, fonbern
fetbft irgenbtoo in ben Sienft treten muffe. 3cb fotite nur getroft
unb mit ©ott in bie Söett geben. — @o ging id) benn in bie
-SSett, Sey, aber id)

^

benfe aEe Sage an ben guten SRann, er bitte
graue §aare unb biete 3furd)en über ber ©tirne. — 3ct) btn groei

iw 8ie MeineWelt
«ritisdtilagk der Schweistr Fralle«-)rit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November (907

Der Le-e vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Das Erste, was ich bestimmt von mir weiß, ist, daß ich mit einem
Mann, der auf einer großen Weide Vieh hütete, in den Wäldern herumging

und nur für die Nacht mit ihm in einer Bretterhütte schlief. Aber
der Mann sagte mir oft, daß er nicht mein Vater und die Hütte nicht
mein Geburtsort sei; er habe mich einmal an einem Sommermorgen
im Walde unter einer alten Eiche gefunden. Er behalte mich nur aus
Barmherzigkeit und ich mußte ihm das Vieh hüten helfen. Im Winter
hatten wir kein Vieh und kamen selten aus der Hütte. Mein Pflegevater

hatte allerlei Hölzer am Ofen lehnen und aus diesen Hölzern
schnitzte er Herrgöttle (Christusbilder). Ich half ihm dabei und habe
auch ganz allein einen gemacht, aber diesen brachte der Hausierer, der
uns die Dinger abnahm, wieder zurück und sagte, er bringe ihn nicht
an, weil die Hände am Kruzifix so dick wären wie die Brust, und die
Nase hätte ich auch vergessen. Darauf stellten wir das mißglückte Bild
auf unsern eigenen Hausaltar und verrichteten vor demselben unser
Morgen- und Abendgebet. — Eines Abends aber — das war im
Sommer — als wir von der Alm in unsere Hütte zurückkehren wollten

— ja Lex, da fanden wir keine Hütte mehr, aber die Kohlen glühten
und rauchten noch — sie war uns niedergebrannt. — Ich sehe den
Mann noch, wie er die Hände am Rücken dastand und in den Rauch
starrte. Plötzlich sagte er: „Ei was, es ist einmal so, und jetzt, Junge,
braten wir uns da an der Glut ein paar Erdäpfel zum Nachtmahl!

Während wir aber die Erdäpfel aßen, belehrte mich mein
Pflegevater, daß er mich nun nicht mehr behalten könne, sondern
selbst irgendwo in den Dienst treten müsse. Ich sollte nur getrost
und mit Gott in die Welt gehen. — So ging ich denn in die
Welt, Lex, aber ich denke alle Tage an den guten Mann, er hatte
graue Haare und viele Furchen über der Stirne. — Ich bin zwei
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Sage gemanbert, ba ^atte id) am brüten in einem fßfarrpofe, in bem
id) einfpracp, eine grope greube. 3d) fanb im ©cplafftübcpen, bab mir
ber freunblidje Pfarrer angemiefen patte, ein Epriftubbilb bon meinem
Siepbater. Sannft mir'b fcpon glauben, bor biefem ^rugifty pabe id)
bab anbäcptigfte ©ebet in meinem Seben getpan, nnb babei pabe icp
ein gropeb 2Bep empfnnben — ba muff mir böEig fo gemefen fein,
mie ®ir, menn ®u in ber ®ämmerftunbe an ©utenpag benïft. — ®en
anberen Sag nun pabe icp ben .fperrn fßfarrer gebeten, bafs er mir
bab Sïrugifir fcpenlen möcpte; icp moEte eb mitnepmen in bie meite
SBett gurn Slnbenlen unb gum ©egen. 3d) ergâpïte bem Pfarrer meine
©efcpicpte; barauf fapte er meine £mnb unb fagte: „3unge, id) taffe
biefeb pölgerne SSitb nid)t fort unb ®icp and) nicpt. ©b ift unb pier
im Ort ber fülepner geftorben; miEft ®u gur SEteffe unb gum 2tbe

läuten unb auf bem ©por ben SBlabbalg treten?" ®ab moüte icp unb
fo blieb id) beim Pfarrer.

Sept 3apï£ bin id) ®ir beim ißfarrer gemefen unb bin bei ipm
gang gefepeibt geroorben. 2lber einmal — ber §err ißfarrer mar in
einem iftaepbarbborf auf ber Sircpmeip — muffte icp bab §aub püten.
®a ging id) in fein ©epreibgimmer unb fap mir einmal aïïe 58üd)er

an, bie er patte. ®a fanb icp bir auep ein gang ïleineê Slicplein mit
ber Ueberfcprift: ®eb äRenfcpentutnb ©lauben unb 28iffen. ®ab pab'
id) burcpgelefen. Unb roeipt bu, mab icp mir ba gebaept pabe? —
Sep, id) pab' ®id) lieb unb mup mit ®ir einmal über etmab fpreepen;
aber peute nod) nicpt, erft roenn ®n längere 3eit im 3nft'iut gemefen.

— 3d) pabe bem fßfarrer nieptb merfen laffen, baff icp bei feinen
33ücpern mar, nur pab' id) bon ba an ben Dfanti nicpt mepr fo red)t
lieben lönnen, mie bibper, unb er mar boep mein grüpter SBopltpäter.
Knb ba mar icp anep mit einem Snaben befannt, ber mar ber ©opn
bom SBirt unb miniftrierte bei ber XKeffe. Sßir maren oft gufammen
im ©arten ober auf bem gelb unb mir maren gut gufammen. @b

ftanben grope, eble ©aepen in jenem Sücplein, aber miep roirb eb

reuen, fo lange id) lebe, bap icp bem 3ungen babon ergäplt pabe. ©r
pörte mir fepr aufmerlfam gu, aber er fap miep nicpt an babei, unb

in einigen Sagen barauf füprie ipn ber ©emeinbebiener gum fftiepter.
®er 3UI,ge patte bie Sircpenlaffe beftoplen. @r geftanb and) gleicp
aEeb ein unb fagte Dann: „®eb fßfarrerb fRaimunö pat mir etmab

ergäplt unb ba pab' id) geglaubt, menu eb fo ift unb eb leinen §immel
unb leine §öEe gibt, fo lann man tpun, roab man miE; — icp rooEte

©elb unb fo pab' icp mir eineb genommen." — ßej, icp pabe ipm
freilid) fo etmab ergäplt, aber icp pab' eb gang, gang anberb gemeint,

er pat miep nur nicpt berftanben. — ®ann, alb man ben ®ieb in
ffiermaprung genommen patte, laut bab SSöfe erft auf miep, icp muffte
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Tage gewandert, da hatte ich am dritten in einem Pfarrhofe, in dem
ich einsprach, eine große Freude. Ich fand im Schlafstübchen, das mir
der freundliche Pfarrer angewiesen hatte, ein Christusbild von meinem
Ziehvater. Kannst mir's schon glauben, vor diesem Kruzifix habe ich
das andächtigste Gebet in meinem Leben gethan, und dabei habe ich
ein großes Weh empfunden — da muß mir völlig so gewesen sein,
wie Dir, wenn Du in der Dämmerstunde an Gutenhag denkst. — Den
anderen Tag nun habe ich den Herrn Pfarrer gebeten, daß er mir
das Kruzifix schenken möchte; ich wollte es mitnehmen in die weite
Welt zum Andenken und zum Segen. Ich erzählte dem Pfarrer meine
Geschichte; darauf faßte er meine Hand und sagte: „Junge, ich lasse

dieses hölzerne Bild nicht fort und Dich auch nicht. Es ist uns hier
im Ort der Meßner gestorben; willst Du zur Messe und zum Ave
läuten und auf dem Chor den Blasbalg treten?" Das wollte ich und
so blieb ich beim Pfarrer.

Acht Jahre bin ich Dir beim Pfarrer gewesen und bin bei ihm
ganz gescheidt geworden. Aber einmal — der Herr Pfarrer war in
einem Nachbarsdorf auf der Kirchweih — mußte ich das Haus hüten.
Da ging ich in sein Schreibzimmer und sah mir einmal alle Bücher
an, die er hatte. Da fand ich dir auch ein ganz kleines Büchlein mit
der Ueberschrift: Des Menschentums Glauben und Wissen. Das hab'
ich durchgelesen. Und weißt du, was ich mir da gedacht habe? —
Lex, ich hab' Dich lieb und muß mit Dir einmal über etwas sprechen;
aber heute noch nicht, erst wenn Du längere Zeit im Institut gewesen.

— Ich habe dem Pfarrer nichts merken lassen, daß ich bei seinen

Büchern war, nur hab' ich von da an den Mann nicht mehr so recht
lieben können, wie bisher, und er war doch mein größter Wohlthäter.
Und da war ich auch mit einem Knaben bekannt, der war der Sohn
vom Wirt und ministrierte bei der Messe. Wir waren oft zusammen
im Garten oder ans dem Feld und wir waren gut zusammen. Es
standen große, edle Sachen in jenem Büchlein, aber mich wird es

reuen, so lange ich lebe, daß ich dem Jungen davon erzählt habe. Er
hörte mir sehr aufmerksam zu, aber er sah mich nicht an dabei, und

in einigen Tagen darauf führte ihn der Gemeindediener zum Richter.
Der Junge hatte die Kirchenkasse bestohlen. Er gestand auch gleich

alles ein und sagte dann: „Des Pfarrers Raimund hat mir etwas

erzählt und da hab' ich geglaubt, wenn es so ist und es keinen Himmel
und keine Hölle gibt, so kann man thun, was man will; — ich wollte
Geld und so hab' ich mir eines genommen." — Lex, ich habe ihm
freilich so etwas erzählt, aber ich hab' es ganz, ganz anders gemeint,

er hat mich nur nicht verstanden. — Dann, als man den Dieb in
Verwahrung genommen hatte, kam das Böse erst auf mich, ich mußte
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nod) an bemfelben Sag ben ißfarrfjof Oertaffen unb als ber Pfarrer
bie Sur hinter mir jufdßug, mar fein testes SSort: SSift ein feljr
fd)led)ter ÏRenfct)! — 2Bte met) mir biefeS 28ort getljan Ijat, Se£, baS

!ann id) Sir gar nicht fagen. get) maßte mid) über einen fÇetfen

ftürjen nnb id) tjätte eS auch getljan, ba bad)te id) an ein 2Bort, roeldjeS

icf) in jenem 5Md)tein aud) getefen hatte unb id) ging am Stbgrunb
borüber. SBenn ber ißfarrer gejagt tjätte, bafj id) gut unb red)tfd)affen
märe, ja, ba t)ätt' id) bießeidjt fterben lönnen, benn meljr braudjt man
ja nidjt ju merben; meit er aber behauptet hat, baff id) ein fd)led) ter
SKcnfd) fei, fo galt eS, nod) ju leben unb ju jeigen, baß td) eâ nid)t
bin. — StfeineS alten ißflegebaterS Segen ift mir aber bad) über beS

fßfarrerS gtud) hinaus nachgefolgt, 3ß) lernte auf metner SBanber*

fdjaft einen SSerfSarbeiter tennen, ber mid) bei feinem SSermatter ein=

führte, 3<ty muß biefem gefaßen haben, benn er behielt mich bei fid)
unb befdjäftigte mid) in feinem ©arten. Sd)ön mar biefeS Arbeiten
bei ben 39äumen unb 23lumen nnb grüdjten, unb id) meiß nic^t mie
baS tarn,, ntict) freute aßeS, mal id) anfat). • Sa mar ber gelbbau,. bie

33ienenjud)t, ber ©tfettljammer unb aß' baS Seben unb SBeben um
mid) — unb ba badjte id) mieber an baS S3üd)lein mit ber §Iuffd)rift:
SeS TOenfd)entumS ©tauben unb SBiffen. 2BaS bie 28iffenfd)aft über
ben ©arten, ben SSalb, baS gelb unb bie fDtetaße bod) fagen mag!
— „3d) möchte aber bod) bie 2anbroirtfd)aft ftubieren!" bemerkte id)
bem ©ärtner einmal unb in brei 28od)en barauf jagte ber SSermalter

ju mir: „3d) müßte roaS fftedjteS für Sich, Sîaimunb, Su foßteft bie

ßanbroirtfepaft ftubieren!" — „3a, baS märe freilich fd)ön unb roenn
id) reid) märe, fo täte idj'S auch," berfeßte id). — „Unb id)," jagte ber
SSermalter, „täte eS an Seiner Steße auch, wenn id) nid) t reid) märe;
id) bäte irgenb einen braben iOîann, einen ©utSbefißer, SBerfSbertbalter,
ober fo 3emanben, baß er mid) ftubieren ließe!" — Su fannft Sir
beulen, ße£, id) fah ben SJtann eine SBeile nur fo an, ba lant mir auf
einmal ber 39?ut unb id) blatte heraus : „3a, laffen Sie mid) ftubieren,
§err SSermalter!" — Ser ÜJtann lachte. Später fagte er: „3nnge,
id) habe einen guten greunb, ber einem rüljmtiä) belannten lanbmirt=
fd)aftlid)en 3nftitut als Sireftor borftetjt ; eS müßte fetjr fdjief gehen,
menn id) Sid) bei biefem Stfanne nicht um ein geringes unterbrächte."
— Unb fo mar'S unb fo mürbe eS, unb fo, 2e£, ift eS; — auf biefe
SBeife bin id) ju Sir gelommen."

Se£ hatte roährenb ber ganjen ©rjäljlung. in ben Sßilbbad), ber
in ber Schlud)t raufd)te, tiinabgefiarrt unb fdjien DtaimunbS SBorte
laum ju hbïen. 3e&h als biefer fd)on lang geenbet hatte, fagte er:
„28eißt Su, mie Sid) bie ülnberen im 3nftitut jejjt heißen mürben?
Sen §errgottlmad)er!"
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noch an demselben Tag den Pfarrhof verlassen und als der Pfarrer
die Tür hinter mir zuschlug, war sein letztes Wort: Bist ein sehr

schlechter Mensch! — Wie weh mir dieses Wort gethan hat, Lex, das

kaun ich Dir gar nicht sagen. Ich wollte mich über einen Felsen

stürzen und ich hätte es auch gethan, da dachte ich an ein Wort, welches

ich in jenem Büchlein auch gelesen hatte und ich ging am Abgrund
vorüber. Wenn der Pfarrer gesagt hätte, daß ich gut und rechtschaffen

wäre, ja, da hätt' ich vielleicht sterben können, denn mehr braucht man
ja nicht zu werden; weil er aber behauptet hat, daß ich ein schlechter
Mensch sei, so galt es, noch zu leben und zu zeigen, daß ich es nicht
bin. — Meines alten Pflegevaters Segen ist mir aber doch über des

Pfarrers Fluch hinaus nachgefolgt. Ich lernte auf meiner Wanderschaft

einen Werksarbeiter kennen, der mich bei seinem Verwalter
einführte. Ich muß diesem gefallen haben, denn er behielt mich bei sich

und beschäftigte mich in seinem Garten. Schön war dieses Arbeiten
bei den Bäumen und Blumen und Früchten, und ich weiß nicht wie
das kam,, mich freute alles, was ich ansah. - Da war der Feldbau,, die

Bienenzucht, der Eisenhammer und all' das Leben und Weben um
mich — und da dachte ich wieder an das Büchlein mit der Aufschrift:
Des Menschentums Glauben und Wissen. Was die Wissenschaft über
den Garten, den Wald, das Feld und die Metalle doch sagen mag!
— „Ich möchte aber doch die Landwirtschaft studieren!" bemerkte ich

dem Gärtner einmal und in drei Wochen darauf sagte der Verwalter
zu mir: „Ich wüßte was Rechtes für Dich, Raimund, Du solltest die

Landwirtschaft studieren!" — „Ja, das wäre freilich schön und wenn
ich reich wäre, so täte ich's auch," versetzte ich. — „Und ich," sagte der
Verwalter, „täte es an Deiner Stelle auch, wenn ich nicht reich wäre;
ich bäte irgend einen braven Mann, einen Gutsbesitzer, Werksverwalter,
oder so Jemanden, daß er mich studieren ließe!" — Du kannst Dir
denken, Lex, ich sah den Mann eine Weile nur so an, da kam mir auf
einmal der Mut und ich platzte heraus: „Ja, lassen Sie mich studieren,
Herr Verwalter!" — Der Mann lachte. Später sagte er: „Junge,
ich habe einen guten Freund, der einem rühmlich bekannten
landwirtschaftlichen Institut als Direktor vorsteht; es müßte sehr schief gehen,
wenn ich Dich bei diesem Manne nicht um ein geringes unterbrächte."
— Und so war's und so wurde es, und so, Lex, ist es; — auf diese

Weise bin ich zu Dir gekommen."
Lex hatte während der ganzen Erzählung in den Wildbach, der

in der Schlucht rauschte, hinabgestarrt und schien Raimunds Worte
kaum zu hören. Jetzt, als dieser schon lang geendet hatte, sagte er:
„Weißt Du, wie Dich die Anderen im Institut jetzt heißen würden?
Den Herrgottlmacher!"
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®ie beiben gunge" äugen Wetter unb berührten nun jufammen
ben tpeiligenftrißt.

2113 fie gegen 9Jîiitag an einer alten fRuine borbeifamen, bemcrfte
Sej, baß and; in ber IRäße bon ©utenßag fo ein alteê Schloß fei,
in Welchem aber ein unermeßlicher Sd)aß bergraben liege. ®a fei

jwifcßen ben tjalöberfaßenen ÜRanern unter biestern ©ebüfd) eine 3aR=
türe, welche in unterirbifeße ©ewölbe führe, wo aße, bon jeher bureß
Ungerecßtigfeit erworbenen fReid)tümer ber SSett'j anfbewahrt"! lägen.
Slber eê feien große fdjwarje tpitnbe als 28äd)ter bei ben ^Reichtümern,
nnb biefe feien bie Seelen ber einfügen ungerechten 23efißer. ,Unb wenn
man biefe Schöße h^en fönnie, fo wären bamit auch aWe iene unge=
rechten Seelen erlöft.

„ga, fo ergählt man," fuhr Set; fort, „nnb einmal ift ein alter
Sößler gufäßig htneingefommen, aber ba h<ü er in ben unterirbifeßen
©ängen eine wunberbare SRufif gehört unb barüber ift er eingefchlafen.
SSie er wieber erwadjte, lag er im ©ebüfeße neben ber alten fRuine.

®u, fRaimunb, wenn wir jnfammen nach-©utenßag:;!ommen, fo ber=

fuchen wir eS, ben Scßoß jn he&eit, ich lDe'B und) bie 3ett, in welcher
man bie gaßtür offen jmbet, weißt ®u, an einem Dfterfonntag, an
welchem eine SonnenfinfterniS ift, ba finb aße Sore ju unterirbifeßen
^Reichtümern offen, unb ba fteigen wir im Schlöffe bei ©utenßag hinab."

„Slber weißt ®u auch, Seï> ^aß am Dfterfonntag gar nie eine

Sonnenfinfterniâ fein fann?"

„SSarunt benn nicht?"

„SSeil eine SonnenfinfterniS nur jum IRenmonb ftattfinbet. ®a
aber Dftern immer ber erfte Sonntag nach einem SSoßmonbe — nach
bent erften SSoßmonb im grüßling ift, fo fattn ber Dfterfonntag um
möglid) auf fßentnonb faßett. — tpörft, id) möchte aber bod) gerne
etwaê bon ben berborgenen Schößen im Sd)loß bei ©utenhag wtffen."

„ga, ba mußt ®u einmal meinen fßaten, ben Scßtnieb, fragen,
ber Weiß ®ir einen ganzen Sag babon ju erzählen."

„IRein, bon ®ir fetbft möchte id) nocß etwaê babon hören, unb

jwar, ob ®n an bergletcßen ©efcßichten mirflicß gtanbfi?"
Se£ gab auf biefe grage leine ülntwort, fonbern frag; „Unb ift

baë and) gewiß maßr, baß am Dfterfonntag feine SonnenfinfterniS
fein fann?"

„SBenn wir nad) tpaufe fommen, werbe id) e£ ®ir in einem 83ucße

erflören, Wie ba£ tfi, bann weißt ®u e3 nnb braueßft eê meßt meßr

jn glauben,"
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Die beiden Jungen zvgen weiter und verzehrten nun zusammen
den Heiligenstritzl.

Als sie gegen Mittag an einer alten Ruine vorbeikamen, bemerkte

Lex, daß auch in der Nähe von Gutenhag so ein altes Schloß sei,

in welchem aber ein unermeßlicher Schatz vergraben liege. Da sei

zwischen den halbverfallenen Mauern unter dichtem Gebüsch eine Falltüre,

welche in unterirdische Gewölbe führe, wo alle, von jeher durch
Ungerechtigkeit erworbenen Reichtümer der Welt'. aufbewahrt-lägen.
Aber es seien große schwarze Hunde als Wächter bei den Reichtümern,
und diese seien die Seelen der einstigen ungerechten Besitzer. .Und wenn
man diese Schätze heben könnte, so wären damit auch alle jene
ungerechten Seelen erlöst.

„Ja, so erzählt man," fuhr Lex fort, „und einmal ist ein alter
Köhler zufällig hineingekommen, aber da hat er in den unterirdischen
Gängen eine wunderbare Musik gehört und darüber ist er eingeschlafen.
Wie er wieder erwachte, lag er im Gebüsche neben der alten Ruine.
Du, Raimund, wenn wir zusammen nach-Gutenhag ^kommen, so

versuchen wir es, den Schatz zu heben, ich weiß auch die Zeit, in welcher
man die Falltür offen findet, weißt Du, an einem Ostersonntag, an
welchem eine Sonnenfinsternis ist, da sind alle Tore zu unterirdischen
Reichtümern offen, und da steigen wir im Schlosse bei Gutenhag hinab."

„Aber weißt Du auch, Lex, daß am Ostersonntag gar nie eine

Sonnenfinsternis sein kann?"

„Warum denn nicht?"

„Weil eine Sonnenfinsternis nur zum Neumond stattfindet. Da
aber Ostern immer der erste Sonntag nach einem Vollmonde — nach
dem ersten Vollmond im Frühling ist, so kann der Ostersonntag
unmöglich auf Neumond fallen. — Hörst, ich möchte aber doch gerne
etwas von den verborgenen Schätzen im Schloß bei Gutenhag wissen."

„Ja, da mußt Du einmal meinen Paten, den Schmied, fragen,
der weiß Dir einen ganzen Tag davon zu erzählen."

„Nein, von Dir selbst möchte ich noch etwas davon hören, und

zwar, ob Du an dergleichen Geschichten wirklich glaubst?"

Lex gab auf diese Frage keine Antwort, sondern frug: „Und ist
das auch gewiß wahr, daß am Ostersonntag keine Sonnenfinsternis
sein kann?"

„Wenn wir nach Hause kommen, werde ich es Dir in einem Buche
erklären, wie das ist, dann weißt Du es und brauchst es nicht mehr
zu glauben."



— 85 -
„®ann glaube ici) aber aud) nipt mel)r an biefe bummen @pap=

gräbergefpipttein," entgegnete Ses.

SJtacp jneprftünbiger SBanberung patten bie beiben greunbe einen

Söerg'rücfen erftiegen; ba bjatte man einen perrlipen greibtid in baé

Sanb pinauë. Stuf ber meiten ©bene tag ein teici)ter blauer Stehet,

buret) metpen bie Stürme unb genfter ber ©tabt flimmerten. Stehen»

t)in 30g fid) bie ©ifenbapnïinie unb man fap gar einen 3ug auf ber»

fetben, aber ber fd)ien gu gepen, mie eine ©pnecte. Söeiter nörbtid)
gruppierten fid) grünenbe tpügel unb begann baé formreid)e Sfergtanb.

ißtßptip tat £ej einen ©prei: „©utenpag1"

„SBo?"

„©iepft ®u ben btauen SSerg bort mit bem jäpen Slbfturg tinté,
lua unter ber Sîotmaub ber ^ägerfteig gept?"

„®er 3;ägerfieig ?"

„Sa freitict), ben fietjft ®u nid)t, ip eigeuttid) aud) nidjt, aber er

gept bort um bie fftotmanb, bie ®u aud) taum fepen mirft; fd)au nun
tinté auf ben ïkrgpang pin, fiet)', bort unter ber Dtotroanb liegt
©utenpag!" ïïîapmunb btiefte pin. „0, mie fpön!" fupr Se£ fort,
„mie fd)ön, bafs man baé Sttleé fo fepen tann. ®ort, ber SBalb pinauf,
ber gepört uné unb reepté bom $aun ift ber Sepnpoferfcptag. Sötern

Sater ift -jetjt gemifs bort unb mertt bie Serpenbctume an, bie er im
grüpjapr bertaufen mirb. ®ort über bie SBiefe merben bie ipotgbtode
pinabgelaffen, fiepft ®u?"

„Stber Se£, id) fepe fonft niepté, até ben btauen Serg unb ber ift
menigftenê groei ®agereifen bort pier entfernt."

,,®aé freitiep," entgegnete ©rofjpfteger, „unb icp fepe mopt auep

nieptê, aber — bié morgen Stbenbé finb mir gang bequem bort; icp

merbe ®ir fepon meinen ©tod ba geben, bafs ®u teiepter gepft, unb
ben Ueberrocf trag' icp ®ir auep. Suerft fiepen mir über biefeit S8erg»

rüden pinauS unb bort pinab, mo fiep im ®ate ber S8eg pingiept; baé
®at unb ber 28eg gepen gang ftper naep ©utenpag. Untermegé effen
mir noep ben ^eitigenftripl auf."

fRaimunb fap öe£ an, mie biefer gtüpte unb teueptete. ,,Sd) tann
®icp gar niept begreifen, tie£, ®u bentft entfeplip ungefpidt."

Sttê ©rofjpfteger feinen greunb betrübt anbtidte unb babei um
ben SDtunbmintet bebte, ba reute fßaimunb baé perbe SBort unb ber
$on, mit bem er eë gefpropen patte. ®er ©ute bentt ja nipt, er
füptt nur, eë perrfpt eine tiefe Söemegung in ipm; eë gittert ber

©pmerg burp feine ©eete, bafs er ba ift, unb ber ®rang, bafs er bort
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„Dann glaube ich aber auch nicht mehr an diese dummen

Schatzgräbergeschichtlein," entgegnete Lex.

Nach i mehrstündiger Wanderung hatten die beiden Freunde einen

Bergrücken erstiegen; da hatte man einen herrlichen Freiblick in das

Land hinaus. Auf der weiten Ebene lag ein leichter blauer Nebel,
durch welchen die Türme und Fenster der Stadt schimmerten. Nebenhin

zog sich die Eisenbahnlinie und man sah gar einen Zug auf
derselben, aber der schien zu gehen, wie eine Schnecke. Weiter nördlich
gruppierten sich grünende Hügel und begann das formreiche Bergland.

Plötzlich tat Lex einen Schrei: „Gutenhag >"

„Wo?"
„Siehst Du den blauen Berg dort mit dem jähen Absturz links,

wo unter der Rotwand der Jägersteig geht?"

„Der Jägersteig?"

„Ja freilich, den siehst Du nicht, ich eigentlich auch nicht, aber er

geht dort um die Rotwand, die Du auch kaum sehen wirst; schau nun
links auf den Berghang hin, sieh', dort unter der Rotwand liegt
Gutenhag!" Raymund blickte hin. „O, wie schön!" fuhr Lex fort,
„wie schön, daß man das Alles so sehen kann. Dort, der Wald hinauf,
der gehört uns und rechts vom Zaun ist der Lehnhoferschlag. Mein
Vater ist jjetzt gewiß dort und merkt die Lerchenbäume an, die er im
Frühjahr verkaufen wird. Dort über die Wiese werden die Holzblöcke
hinabgelassen, siehst Du?"

„Aber Lex, ich sehe sonst nichts, als den blauen Berg und der ist

wenigstens zwei Tagereisen von hier entfernt."

„Das freilich," entgegnete Großpfleger, „und ich sehe Wohl auch

nichts, aber — bis morgen Abends sind wir ganz bequem dort; ich

werde Dir schon meinen Stock da geben, daß Du leichter gehst, und
den Ueberrock trag' ich Dir auch. Zuerst gehen wir über diesen
Bergrücken hinaus und dort hinab, wo sich im Tale der Weg hinzieht; das
Tal und der Weg gehen ganz sicher nach Gutenhag. Unterwegs essen

wir noch den Heiligenstritzl auf."

Raimund sah Lex an, wie dieser glühte und leuchtete. „Ich kann
Dich gar nicht begreifen, Lex, Du denkst entsetzlich ungeschickt."

Als Großpfleger seinen Freund betrübt anblickte und dabei um
den Mundwinkel bebte, da reute Raimund das herbe Wort und der
Ton, mit dem er es gesprochen hatte. Der Gute denkt ja nicht, er
fühlt nur, es herrscht eine tiefe Bewegung in ihm; es zittert der
Schmerz durch seine Seele, daß er da ist, und der Drang, daß er dort
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fein miß, itnb bie greube, baff er Ijineiten fann. ®ieê jufammett ift
£>emttt>el).

„SBeift ®u, roo eê aud) nod) fd)ön ift ?" fagte fftaimunb, „ïeljre
®id) einmal um ; fiel) ft ®u bort über bie ©bene fjittauë baê btaue @e=

birg? ®aê ift baS Sßetnlanb, Sey, bort miiffen mir jufammen ein«

mat gin."
(^ortfegung folgt.)

gßrief&aftetx 6er "güedaätion.
s<tfarn in ^ottafjjaf. ®ag ift ber fd^önfte unb intereffantefte

Srief, ben ®u mir noct) fe gcftfjrieBen ^aft, Itebe Slara. Sîun tenne ich

bag ©rholungglfaug, wo ®u eine fo prächtige Sur gegen bie ^Blutarmut
gemmât haft, bon oben big unten, tenne buret) bie Sefchreibung bie bor«

trefflichen teitenben Sßerfönlichteiten unb bie gange
©agegorbnung beg ©rholunggljaufeg. ®a bie

Slnftalt auch im SBinter geöffnet ift unb eine 2ln«

gat)t bon Schlitten für bie Suranten bereitfteljen,
fo münfetje ich fe5r- bag mancheg crholunggbe«
bürftige junge 5KenfdE)en!inb fo glüctlich fei, bort
SBintcrfcricit machen ju bürfen, um mteber traf«
tig unb lebengfreubig gu werben. ©ich tonnte
bag §eimmeh freilich nicht wogt antorntnen, ba

®u Wäfjrcnb ber $eit ®eineg bierwöcfjentlichen
Slufenthalteg jeben SOtittwoch unb Sonntag lieben
Sefutf) haben tonnteft, oft gWei unb brei.unb
mehr Serfonen. Sllg ein Seweig bon appétit«
machenber gefunberSuft bort mug eg Wohl an«

gefehen werben, bag ®it neben ben bier fo reichlich gehaltenen aKatflgeiten
noch bie lederen SDtitbringfel an fernem Dbft unb Sügigfciteu gu bertitgen
int Stanbe mareft. SCSeigt ®u etwag über bie ©rünbung beg ©rljolungg«
haitfeg? ©g wäre mir ermünfeht, über bie Slufnahmgbebingungen infor«
miert gu werben. Sielleicht ift Seine Itebe Stutter fo freunbtich, ®ir bag

Stetige müguteilen, bamit ®u in ©einem nächften Sriefe mir barüber fpreetjen

tannft. jgegt, ba ich Stäljereg bon bem ©rtjolunggturg weig, betrachte

ich mit boppeltcm ffntereffe bie bübfetje 2lnficE)tg«®arte unb frage mich, Welche

bon ben auf bem Silbe fichtbaren ©amen wogt gräuletn Sachmann, ©cEjwefter
Slline unb wclcheg bie Südjenbeherrfchertn fei, bie ©ud) ben ®ifc£) fo fchmact«

haft beftcHt unb Welther $hr f° Sern fpanbreiegung gethan habt. — Seine
3tätfelauftöfung ift ric£)tig. Sei herglich gegrügt unb grüge mir auch ®einc
liebe Stutter.

jSlatgumtc p in pafef. ffd) habe alfo boch richtig ber«

mutet, bag bie Stufiï immer noch ©ein beborjugteg gaefj fei unb nicht nur
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sein will, und die Freude, daß er hineilen kann. Dies zusammen ist

Heimweh.
„Weist Du, wo es auch noch schön ist?" sagte Raimund, „kehre

Dich einmal um; siehst Du dort über die Ebene hinaus das blaue
Gebirg? Das ist das Weinland, Lex, dort müssen wir zusammen
einmal hin."

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkcxsten der Hìedatìtion.
Klara I.... in Ionathal. Das ist der schönste und interessanteste

Brief, den Du mir noch ie geschrieben hast, liebe Klara. Nun kenne ich

das Erholungshaus, wo Du eine so prächtige Kur gegen die Blutarmut
gemacht hast, von oben bis unten, kenne durch die Beschreibung die vor¬

trefflichen leitenden Persönlichkeiten und die ganze
Tagesordnung des Erholungshauses. Da die

Anstalt auch im Winter geöffnet ist und eine
Anzahl von Schlitten für die Kuranten bereitstehen,
so wünsche ich sehr, daß manches erholungsbedürftige

junge Menschenkind so glücklich sei, dort
Winterferien machen zu dürfen, um wieder kräftig

und lebensfreudig zu werden. Dich konnte
das Heimweh freilich nicht wohl ankommen, da

Du während der Zeit Deines vierwöchentlichen
Aufenthaltes jeden Mittwoch und Sonntag lieben
Besuch haben konntest, oft zwei und drei und
mehr Personen. Als ein Beweis von appctit-
machender gesunder Lust dort muß es wohl

angeschen werden, daß Du neben den vier so reichlich gehaltenen Mahlzeiten
noch die leckeren Mitbringsel an seinem Obst und Süßigkeiten zu vertilgen
im Stande wärest. Weißt Du etwas über die Gründung des Erholungshauses?

Es wäre mir erwünscht, über die Aufnahmsbedingungen informiert

zu werden. Vielleicht ist Deine liebe Mutter so freundlich, Dir das

Nötige mitzuteilen, damit Du in Deinem nächsten Briefe mir darüber sprechen

kannst. Jetzt, da ich Näheres von dem Erholungskurs weiß, betrachte
ich mit doppeltem Interesse die hübsche Ansichts-Karte und frage mich, welche

von den auf dem Bilde sichtbaren Damen wohl Fräulein Lachmann, Schwester
Aline und welches die Küchenbeherrscherin sei, die Euch den Tisch so schmackhaft

bestellt und welcher Ihr so gern Handreichung gethan habt. — Deine
Rätselauflösung ist richtig. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine
liebe Mutter.

Marguerite HZ in Wascl. Ich habe also doch richtig
vermutet, daß die Musik immer noch Dein bevorzugtes Fach sei und nicht nur
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Seineg, fonbern aueg bag ber anberert ©efcgmifier, ©olcger SSettftreit im
©tubium unb gemeinfameg SRuftjieren ergibt für bag gäuglicge Qfeifammen«

fein fo biet fcgüne ©tunben, bag biefe seitlebeng in töftlicger ©rinnerung
bleiben. Sig bei ©ucg nur ein gebeg e'ne ©tunbe geübt gabt, im Sag,
mirb bag jjnftrument reicglicg mitgenommen unb auf einer ©tunbe tag«
licgem lieben mirb bie ÜDtufiffdjute magrfcgeinlicg beftegen. fîommt ggr
Stieg niegt gie unb ba einmal in bie Quere, menn ein jebeg in ben grei«
ftunben naeg ber ©igule üben füllte? Su gaft bie Stätfet gut aufgetöft.
Seine ©egriftjeiegen beuten mir SDtancgeg, bag mir greube maegt. ©rüge
mir Seine lieben Slngegörigen befteng unb Su fei ebenfallg gerjlicg gegrügt.

£Cke c£ in St. ^eterjett. Su gaft bie Meine SQSelt atfo
riegtig in ©antergmil getefen. llnb $gr gabt audj mit bem Sücglein er«

fotglog gehmnïen. ©g mar eben ju bunftig in jener Slbenbftunbe, um auf
bie groge ©ntfernung nocg ©ingelgeiten fegen ju tönnen. fjgr gabt ja
ben turnen Sefucg in SBatb gräegtig auggenügt, fyft eg Sir aber naegger
auf ber Stücfreife, alg Sit Sidg bon ber lieben SKamma trennen mugteft,
um eine alleinige Sour ju unternegmen, niegt ein mettig unfieger ju SOtute

gemorben? greilicg, menn Su bei jeber SBecgfel« unb §alteftette bureg bie

fürforgenbe Siebe ber guten SJtamma Sieg mieber in megmeifenben ©cgug
gegeben fageft, tonnte bag ängftlicgc ©efügl beg ungemognt Sltteinreifeng
niegt ißlag greifen. Sag mar Sir natürlicg ein fjoeggenug, bag Su an
bem reiegen Dbftfegen Seiner freunbtiegen ©aftgeberin. Sieg naeg §erjeng«
lu ft erlaben lonnteft. fycg fege Sieg bor mir, mie Su mit Seinen btanten
SJtaugjägncgert mit bottent ©enug in bie faftigen Slepfel unb SSirnen Beigeft
unb babei glüettieg taegft. Stecgt leib tgat eg mir ju gören, bag Sein
lieber ©roggaga mägrenb Seiner Slbmefengeit ertrantt ift, bocg goffe icg,
eg fei nun bei üöttiger Stuge mieber alteg gut gemorben. Sag Sllter mug
bem llebergang bon einer fjagreggeit in bie anbere faft immer einen ge«
miffen Sribut bejaglen, mägrenbbem bie elaftifcge $ugenb felbft ben fegroff«
ften Söccgfet teiegtfügig überfgringt. fjcg münfege Seinem lieben ©roggaga
bon §erjen gute Seffcrttng unb freue mieg, bon bem Seftnben ber lieben
©rogmamma unb SDtamma nur ©uteg ju gören. @ib Sitten meine heften
©rüge unb fegiete mir aueg einen folegen naeg ©antergmit llnb an Sieg,
mein „attejeit tuftigeg" Sorrefgonbentiein, beute icg allzeit mit ®ergnügen.
Seine Stätfelauflöfungen finb riegtig.

efuete in JSüridj. Su gaft aueg bie Stätfet aug Str. 10 mieber
tabettog aufgelöft, mie icg eg gum Storaug crmartet gäbe. Seiner ©oitftne
Sittg @. unb Seinen beiben greunben Stöbert S. unb 5Dtaj g. tannft Su
fagen, bag mir gerne naeglie ern, fofern bie SSRöglicgteit borliegt, gür bie
fjufügrung Setner greunbc in ben «erbanb bante icg befteng. ©ei gerj«
lieg gegrügt unb grüge mir aueg Seine jungen greunbe, bie jegt bann
aueg bie SKeinigen finb. Seiner lieben Sante.unb Seiner guten SJtutter
einen befonberen ©rug.

§• § % »nb 28. ©uere SSrieflein finb ju fgät eingetroffen,
um in biefer Stummer nocg beantmortet merben su tönnen. Sic riegtigen
Stätfettöfungen finb aber eingetragen.
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Deines, sondern auch das der anderen Geschwister. Solcher Wettstreit im
Studium und gemeinsames Musizieren ergibt für das häusliche Beisammensein

so viel schöne Stunden, daß diese zeitlebens in köstlicher Erinnerung
bleiben. Bis bei Euch nur ein Jedes eine Stunde geübt habt, im Tag,
wird das Instrument reichlich mitgenommen und auf einer Stunde
täglichem Ueben wird die Musikschule wahrscheinlich bestehen. Kommt Ihr
Euch nicht hie und da einmal in die Quere, wenn ein jedes in den

Freistunden nach der Schule üben sollte? Du hast die Rätsel gut aufgelöst.
Deine Schriftzeichen deuten mir Manches, das mir Freude macht. Grüße
mir Deine lieben Angehörigen bestens und Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Alice L in St. Z»eterzelk. Du hast die kleine Welt also

richtig in Ganterswil gelesen. Und Ihr habt auch mit dem Tüchlein
erfolglos gewunken. Es war eben zu dunstig in jener Abendstunde, um auf
die große Entfernung noch Einzelheiten sehen zu können. Ihr habt ja
den kurzen Besuch in Wald prächtig ausgenützt. Ist es Dir aber nachher
auf der Rückreise, als Du Dich von der lieben Mamma trennen mußtest,
um eine alleinige Tour zu unternehmen, nicht ein wenig unsicher zu Mute
geworden? Freilich, wenn Du bei jeder Wechsel- und Haltestelle durch die

fürsorgende Liebe der guten Mamma Dich wieder in wegweisenden Schutz
gegeben sahest, konnte das ängstliche Gefühl des ungewohnt Alleinreisens
nicht Platz greifen. Das war Dir natürlich ein Hochgenuß, daß Du an
dem reichen Obstsegen Deiner freundlichen Gastgeberin Dich nach Herzenslust

erlaben konntest. Ich sehe Dich vor mir, wie Du mit Deinen blanken
Mauszähnchen mit vollem Genuß in die saftigen Aepfel und Birnen beißest
und dabei glücklich lachst. Recht leid that es mir zu hören, daß Dein
lieber Großpapa während Deiner Abwesenheit erkrankt ist, doch hoffe ich,
es sei nun bei völliger Ruhe wieder alles gut geworden. Das Alter muß
dem Uebergnng von einer Jahreszeit in die andere fast immer einen
gewissen Tribut bezahlen, währenddem die elastische Jugend selbst den schroffsten

Wechsel leichtfüßig überspringt. Ich wünsche Deinem lieben Großpapa
von Herzen gute Besserung und freue mich, von dem Befinden der lieben
Großmamma und Mamma nur Gutes zu hören. Gib Allen meine besten
Grüße und schicke mir auch einen solchen nach Ganterswil Und an Dich,
mein „allezeit lustiges" Korrespondentlein, denke ich allzeit mit Vergnügen.
Deine Rätselauflösungen sind richtig.

Aucie I in Zürich. Du hast auch die Rätsel aus Nr. 1l) wieder
tadellos aufgelüst, wie ich es zum Voraus erwartet habe. Deiner Cousine
Lilly S. und Deinen beiden Freunden Robert D. und Max Z. kannst Du
sagen, daß wir gerne nachlie ern, sofern die Möglichkeit vorliegt. Für die
Zuführung Deiner Freunde in den Verband danke ich bestens. Sei herzlich

gegrüßt und grüße mir auch Deine jungen Freunde, die jetzt dann
auch die Meinigen sind. Deiner lieben Tante, und Deiner guten Mutter
einen besonderen Gruß.

K- I-> Sâ st. «nd ch. M. Euere Brieflein sind zu spät eingetroffen,
um in dieser Nummer noch beantwortet werden zu können. Die richtigen
Rätsellösungen sind aber eingetragen.



^reis-^teflus.
i.

bir — bejMjt — bein SR SSruber?

LI.

®iefe 1/naïjme erfotber h"——
legung.

®. 3t. Seren
grage rlteb

5RicE|ter.

III.

„®t3® -sg*.

^rctö-irgänjuttgöftitfgalie.
Qu ben nadffolgenben ©äßen fiitb ftatt ber ©tridje bottlommen gleich

lautenbc SBörter einzureiben :

1. @§ liegt mdjt im ißlan ber Statur, beut SRenfdfen ba§ ©rlongen
iïfrcr ©abcit leicht ju machen; barum mußte fie cutrl) ilfrc ©dfciße in ben

2. SBenit @ic bie iBIutung ftiÏÏen tooïïen, muffen ©te um bn§ ©lieb
tneßv unb fcftere

^reiô-^owotttLw.
Qcf) trage retdfe fjcrren unb grauen,
Sin Blanï unb giänjenb anjufcEjaitctt,
5)odj nift' iä) mid) auf etmag ein,
Sßirb'3 ^äßlicß unb öerborben fein.

Attftöfung ber "gtätfcf in ^lr. 10:
iprei§«3tätfcl 1: patent — patient.

II : Slffce — ©affer.

„ III: Slorfaljren.

„ IV : Stadjfommen.

B E J L

E B B E

iL b" hl S

L E s
'

E

Jftebattton unb SSerlag: S-1'011 ®üfe ^ otic g g er in ©t. (.Mafien.

Wreis Hieöus.

I

Aà? ^ — besteht — dein M Bruder?

II.

Diese 1/nahme erforder
legung.

^ ,,5. D. N. Herrn
Frage rkeb ^

Richter.

III.
S M.Ü. »s.zs

Wreis-Krgäuzungsaufgaöe.
In den nachfolgenden Sätzen sind statt der Striche vollkommen

gleichlautende Wörter einzureihen:
1. Es liegt nicht im Plan der Natur, dem Menschen das Erlangen

ihrer Gaben leicht zu machen: darum mußte sie auch ihre Schätze in den

2 Wenn Sie die Blutung stillen wollen, müssen Sie um das Glied
mehr und festere

Wreis-Komonyu».
Ich trage reiche Herren und Frauen,
Bin blank und glänzend anzuschauen,
Doch nist' ich mich auf etwas ein,
Wird's häßlich und verdorben sein.

Auflösung der Hiätsel in Wr. 10:
Preis-Rätsel l: Patent — Patient.

II: Affce — Gaffer.
III: Borfahren.

„ IV: Nachkommen.
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